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Vertreter der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände;
der Handmaschinenstickerei haben in einer zahlreich be-
suchten Versammlung im Kaufm. Vereinshaus am 30. März
die gegenseitige Vereinbarung getroffen: unverzüglich einen
Lohnabbau auf der Basis der heutigen Garnpreise in Vor-
schlag zu bringen, und zwar auf s/o 7« und ®/< Rapporte
15%, auf' K4 und gröbere Rapporte sowie Tüchli und
Monogramme 10% Reduktion der Stichpreise. Bis zum
15. April soll diese Vereinbarung von den Verbänden rati-
fixiert und alsdann durch das Eidg. Volkswirtschaftsdepar-
tement in Kraft gesetzt werden.

Der Gesamtarbeitsvertrag für die Sch iff Iis tickerei ist von
den Arbeitgeberverbänden auf den 30. Juni d. J. gekündigt
Vörden. Diese. Maßnahme ist indessen ohne jeden wei-
leren Einfluß, da diese Kündigung ein rein formeller Akt
darstellt und beiderseits der Wille vorhanden ist, einen
neuen Gesamtarbeitsvertrag abzuschließen. Mit den Vor-
arbeiten soll bereits im nächsten Monat begonnen werden.

Unsere Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten im Monat
März zeigt eine Gesamtsumme von 8,225,435^ Fr. gegen-
über 10,537,444 Er. im März 1920. Die Abnahme beträgt
2,312,009 Fr. Im Januar dieses Jahres betrug die Ge-
Sämtsunune 5,218,885 Fr., im Februar 6,861,552 Fr., im
März 8,225,435 Fr.- Somit läßt sich wenigstens an Hand

Ausfuhrberichtes nach den Vereinigten Staaten von
^uierika eine bescheidene Besserung unserer Lage fest-
stellen. ' Gallus.

"\ $R k Bandindu«trie V; >';< >
Die Lage der Barmer Industrie. Die Barmer Industrie sieht

der Zukunft nicht'ohne Sorge entgegen. Vor allen Dingen fürch-
tet man, dali die übertriebenen Forderungen der Entente das

Ausfuhrgeschäft weiter erschweren oder sogar ganz un-
.möglich machen: Da nun das Inlandsgeschäft allein die Barmer
Industrie nicht voll zu beschäftigen vermag, so wird schließlich
die Ausführung des Friedensvertrages der Barmer Industrie eine
Sehr ernste Zeit bringen. Die Aussichten für das deutsche Oe-
Schaft sind sonst im allgemeinen nicht schlecht. Die Mode scheint
üie Band- und Besatzindustrie wieder mehr begünstigen zu wol-
§n und auch Stapelartikel, wie glatte Bänder, Wäschebesätze,
Sch nii rriemen usw., werden mit dem fortschreitenden Preisab-
bau - wieder 'größere Aufträge bringen. Das alles kann aber
niemals über den Ausfall, den die Barmer Industrie durch die
Einschränkung des Ausfuhrgeschäftes erleiden soll, hinweghelfen.

« Die weitere Forderung der Entente auf Erhöhung der deutschen
Kohlenlieferungen wird außerdem noch zu einer Einschränkung
der Betriebe zwingen.

Trotzdem sind die. Fabrikanten bemüht, durch die Schaffung
neuer Artikel und neuartiger Ausmusterungen d^s Geschäft so
weit wie nur irgend möglich zu beleben. Es ist erfreulich, daß
die Großkonfektfon sich diesen Bemühungen der Band- und Be-
satz-Industrie sympathisch, gegenüber stellt. Die neuen Som-
mermode.lle der Damenkonfektion scheinen den Erzeugnissen der

• Band- und Besatzindusarie eine günstige Mode zu eröffnen. Be-
Sätze und Stickereien der verschiedensten Arten findet man' sehr
viel angewandt, namentlich die Kurbelstickerei und

'

auch die
sogen. Wollstickerei. Die leichten Sommer- und Waschkleider
zeigen reiche; Spitzengarnituren. Seidenbänder dürften sowohl für
üen Sommer als aucn für den Herbst sehr gute Aussichten haben,.
Sowohl seidene'Gesellschaftskleider als auch wollene Straßenkleider
ZHgen in gleichem Maße wie die Waschkleider des Hochsommers
"eichen Bandschmuck. Bandschärpen scheinen sich noch weiter-
hin zu behaupten und wir finden hierbei solche aus ganz breiten
Bändern, die teilweise einen Franzenabschluß zeigen, als auch
solche aus schmalen, Bändern. Daneben sind einfache Bandgür-
tel und-Bandschleifen aus Seidenband verschiedenster Breite sehr
beliebte Garnituren. Schwarze Seidenbänder in schma-
1er Ausführung Werden zu, -farbigen Stoffen sehr viel verwandt
Und man darf deshalb in diesem Artikel -für die nächste Zeit
wieder auf größere Aufträge rechnen.
- Durch die gegenwärtig noch vorherrschende Stickereimode wird
eine» größere Einführung von Soutache sehr begünstigt. Be-
rcits heute sehen wir an einigen Modellen sehr geschmackvolle
Soutache-Garniturèn und es dürfte, den Fabrikanten bei einer ent-
sprechenden Ausgestaltung der Ausmusterungen sehr leicht mög-
lieh sein, dieser Mode zu einer günstigen Entwicklung zu ver-

helfett. Für den Herbst haben dann noch bestickte Woll-
bort e n gute Aussichten, da wollene Kleider Bortenbesatz, der
teils in geschmackvoller Weise gürtelartig angebracht wird, als
Garnitur zeigen. Außerdem Werden T res sen wieder in größerem
Maße zur Anwendung kommen, vor allen Dingen als Garnitur für
Jackenkleider und Mäntel. Wollene Morgenkleider zeigen wieder
geschmackvolle Schnurgürtel, wodurch Schnüre und Kordel in
stärkeren Nummern gute Aussichten haben.

Die Mode berücksichtigt, wie gesagt, Besätze und Bänder
der verschiedensten Arten, und es ist Sache der Fabrikanten,
eine günstige Entwicklung dieser Besatzmode durch die Schaffung
entsprechender Ausmusterungen herbeizuführen. Man wird sich
allerdings, weit mehr als bisher bemühen müssen, weiterhin Neu-
he.iten herauszubringen, denn durch das Ausgraben alter Muster
ist schon gar zu oft eine für die Besatzindustrie günstige Mode
in ihrer Entwicklung erstickt worden. Daß sich die neuen Muster
im Charakter der herrschenden Mode anpassen müssen,' ist selbst-
verständlich, und die Art und Weise, in der_die deutschen Muster-
künstlet- die ihnen durch -die Verhältnisse gestellten Aufgaben er-
füllen, ist nicht nur für das Inlandsgeschäft, sondern auch für
die weitere Entwicklung des Ausfuhrgeschäftes von der aller-
größten Bedeutung. (,,Band-, Kordel-, Litzen- und Spitzen-Indu-
strie'

h Hilfs-Industrie P

Das Wasser in der Textilveredlungsindustrie
mit besonderer Berücksichtigung der Enthärtung durch das

Permutitverfahren.
(Fortsetzung)

Die En t h ä r t u n g des Wa s se rs durch P e r m u t i t.

Permutit ist ein künstlich hergestellte!- Körper, dem die
Eigenschaft zukommt, dem Wasser seine Härte zu nehmen,
ihm also die Calzium- und Magnesiumsalze zu entziehen.

Zur Geschichte des Permutits muß auf die klassischen
Untersuchungen Liebigs aus dem 19. Jahrhundert zurück-
gegriffen werden. Bei seinen ersten Versuchen über die
Wirkung künstlicher Düngemittel benutzte Liebig mög-
liehst schwer lösliche Kalisalze, damit sie möglichst lange
im Bereiche der Wurzeln der Pflanzen, erhalten
bleiben. Der Erfolg war indessen- nicht groß.
Als nun Liebig zum- Extrem überging und leicht
lösliche Salze verwendete, nahmen die Pflanzen diese mit
Leichtigkeit auf, und was das Bemerkenswerteste war,
selbst viel Wasser vermochte diese Salze dem Wurzelbe-
reiche nicht mehr zu entziehen. Liebig und andere For-
scher erklärten diese Erscheinung mit einer Absorptions-'
Fähigkeit des Humus bezw. mit der Bildung schwer lös-
lieber Humusverbindungen. Heute wissen wir, daß die
Fähigkeit des Ackerbodens die in Lösung befindlichen-
Pflanzennährsalze zurückzuhalten, solange seine Absorp-
tionskraft ausreicht, weniger dem Humus, als vielmehr
einer Klasse von Mineralien zukommt, die man Zeolithe
nennt und die aus Wasser, Tonerde, Alkali oder Kalk
und Kieselsäure bestehen.

Es läßt sich dies durch ein einfaches Experiment nach-
prüfen. Man braucht nur eine am untern Ende mit
Schlauch und Hahn versehene weite Glasröhre mit Acker-
erde zu füllen und diese mit einer schwachen Lösung von
Kalium und Natriumsalz.en, wie sie bezüglich der Konzen-
tration etwa der natürlichen Düngung entspricht, zu über-
gießen, so wird man finden, daß sämtliche Basen (Kalium
und Natrium) der angewandten Lösung von der Acker-
erde solange zurückgehalten werden, bis die Absorptions-
kraft des Bodens erschöpft ist. Anstelle- der angewandten'
Basen gehen die entsprechenden Calzium- und Magnesium-
salze in Lösung. Bei Anwendung von Natriumchlorid bildet
sich Calciumchlorid und Magnesiumchlorid u. s. w.

Dieser Austausch ist indessen begrenzt. Nach einiger
Zeit erscheinen im Filtrat die zum Aufgießen verwendeten
Salze, womit der erste Teil des Versuches beendet ist.

Man kann die Erde nun aber wieder aufnahmefähig
machen, indem man sie durch Ue-bergießen mit einer Cal-
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dum- oder Magnesiumchloridlösung regeneriert. Die vor-
her aufgenommenen Basen gehen dabei wieder in Lösung,
aber ebenfalls nur wahrend einer gewissen Zeit, nach deren
Ablauf wieder die Calcium- oder Magnesiumchloridlösung
im Filtrat erscheint. Jetzt ist die Erde wieder für Kalium-
und Natriumsalze aufnahmefähig.

Nachdem die Wirkung der Zeolithe, die wie wir gesehen
haben, eine außerordentlich wichtige Rolle im Haushalt
der Natur spielen, erkannt war, hat'man deren. Austausch-
fähigkeit, und zwar sowohl der natürlichen als der künst-
lieh hergestellten, für technische Zwecke zu verwenden ge-
sucht, ohne indessen einen wesentlichen Erfolg zu erzielen.
Es gelang erst Dr. Gans, Vorsteher des Laboratoriums für
Bodenkunde der preuß. geologischen Landesanstalt in Ber-
lin, ein einwandfreies Material von künstlichen Zeolithen
herzustellen durch Zusammenschmelzen von Tonerdesiii-
caten mit Alkali odér Aikalikarbonaten und nachfolgendem
Zusatz von Quarz. Die so erhaltenen Zeolithe sind kry-
stallartig, blätterig oder körnig, fast weiß und infolge ihrer
Porosität sehr durchlässig, was besonders wertvoll ist.

Die Darstellung und Verwendung dieser künstlichen
Zeolithe sind der Firma Permutit-Filter Co., Berlin, durch
Patente geschützt. Das im Handel ohne nähere Bezeich-

nung erscheinende Produkt ist Nätriumpermutit. Von den
verschiedenen Verwendungsarten, die Gans für die Permu-
tite angibt, ist wohl die wichtigste diejenige zur Enthär-
tung des Wassers.

Wenn wir bei dem oben dargestellten Experiment statt
Ackererde Permutit in die Glasröhre, einfüllen und hartes
Wasser langsam durchfließen lassen, so wird diesem so
lange Calcium und Magnesium entzogen, bis das Permutit
erschöpft ist. Das filtrierte Wasser ist auf 0° enthärtet.
Die Wiederbelebung (Regeneration) des Permutits erfolgt
durch eine Kochsalzlösung, die man nun auf das Permu-
tit einwirken läßt, wobei das sich gebildete Calcium- und
Magnesiumpermutit in Nätriumpermutit zurückverwandelt
wird unef als solches erneut wieder zur Enthärtung ge-
eignet ist. (Schluß folgt).
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Seide.
Das ,,Bulletin des Soies et des Soieries" schreibt, daß die

Osterfeiertage und die daraus resultierenden kurzen Ferien auf dem
Rohseidenmarkte in Lyon etwas mehr Ruhe brachten,
ohne indessen das Qefüh.1 größerer Sicherheit, die sich seit einiger
Zeit bemerkbar machte, zu beeinflussen. Die Haltung der ameri-
kanischen Käufer, die überall etwelche Abschlüsse tätigen, trägt
wesentlich zum Vertrauen bei.

Auf der« Markte wurden für Seiden europäischer und lëvan-
tinischer Flerkunft bezahlt:

Grèges Cévennes extra 12/16 Fr. 175.—
'

„ France 1er ordre 12/16 160/170
Italie 2e ordre Fl/13 „ 150.—
Piémont et Messine extra 12/16 170/185
Piémont et Messine 2e ordre 12/16 140/150
Brousse extra 16/18, 18/22 „ 150.-
Brousse 1er ordre 13/15 145.—

Org. 'Cévennes extra 1*8/20 T90.—
France extra 22/24 ' 175.—
Italie extra 20/22 175.—
Syrie 2e ordre 18/20 160.—

Trames France extra .26/28 175.—

Der Mailänder Markt wäre, wenn nicht New-York trotz
dem ungünstigen Kurs- weitere Ordres zu annehmbaren Preisen
abgeschlossen hätte, in der letzten Märzwoche sehr ruhig ge-
wesen. Verfügbare trockene Kokons hielten sich um 63/65 Lire;
die von Spekulanten offerierten der nächsten Ernte .auf 45/48, je
nach der Provenienz, lieferbar September/Oktober.

Der Markt von Shanghai wird durch die fortwährenden
amerikanischen Einkäufe günstig beeinflußt und zeigt eine sichere

Haltung. Die ,,Filatures à Teuhopeenne" halten ihre Produktion
immer mehr zur Verfügung von New-York. Die amerikanischen
Käufer handeln zu Preisen, welche die europäischen Einkäufer
zurzeit unmöglich zahlen können. Beste Qualitäten werden mit

Fr. 180 bis 190, andere mit Fr. 150 bis 165 gehandelt.
Von Kanton wird gemeldet, daß auch dort alle Maß-

nahmen getroffen werden, um die New-Yorker Kundschaft zu
befriedigen. Von den kommenden Ernten soll Amerika für Ver-
scFiffung Mai/Juli schon 4000 Ballen angekauft haben. Die Preise
halten sich gut.

Von Yokohama wird ebenfalls Sicherheit der Marktlüge
und debhafte amerikanische Nachfrage gemeldet. New-York hat
in der letzten Märzwoche 3700 Ballen angekauft- Europa verhält
sich vollständig passiv.

In unserem Berichte vom 12. März über die Lage auf dem
Zürcher Seidenstoffmarkt hieß es u. a.: Die Preise sind gut. Diese,
Bemerkung, die leider nicht den Tatsachen entspricht, ist einem
Versehen zuzuschreiben; es sollte richtig heißen: die Preis? sind
gedrückt.

Seither hat sich die Situation ganz bedeutend verschlechtert.
Während in andern Ländern eine langsame Gesundung der all-
gemeinen Lage spürbar ist, scheint die Zürcher Industrie erst
dem Höhepunkt der entgegenzugehen.

Baumwolle.
Von den verschiedenen Baumwollmärkten wird allgemeine Zu-

riickhaltung gemeldet. Während in Frankreich für amerikanische
Baumwolle ein Anziehen der Preise festzustellen ist und jn. Eng-
land ägyptische Qualitäten sich ebenfalls gefestigt haben, wurden
doch nirgends größere Umsätze vollzogen. Aus Deutschland wird
einzig aus dem Wuppertal von etwas regerer Betätigung berichtet,
doch mußten Konzessionen im Preise zugestanden werden.

Nach einem Berichte der ,,Seide" herrscht die Ansicht, 'daß
die Preise in nächster Zeit wahrscheinlich noch weitere Aufschläge
erfahren werden.

V:( Verbands-Nachrichten
(Öhne Verantwortung der Redaktion.)

y. a. 0.
Die diesjährige Generalversammlung findet Sams-

tag, den 7. Mai 1921, nachmittags, im Zunfthause „Zur Zim-
merleuten" in Zürich 1 statt. Beginn punkt 2 Uhr.

Tagesordnung :

1. Begrüßung.
2: Vortrag von Herrn Kantonsrat Vogel, Präsident des

Kaufm. Vereins St. Gallen, über: „Wesen and Ziele des
ostschweiz. Volkswirtschafts.b und-e s".

3. Protokoll der ordentlichen Generalversammlung vorn 29.
Mai 192Û.

4. a) Abnahme des Jahresberichtes; b) Abnahme der Jahres-
rech nung.

5. a) Bericht über die Fachkurse im Wintersemester 1920/21;
b) Entgegennahme von Anregungen betr. Kursen, Vorträgen.
Exkursionen usw.

6. Wahlen.
7. Verschiedenes.

In Anbetracht des Vortrages und mit Rücksicht auf die große
wirtschaftliche Bedeutung, die dem ostschweizerischen Volkswirt-
schaftsbunde zukommt, hoffen wir gerne, daß sich die Mitglieder
recht zahlreich zur Generalversammlung efhfinden werden.

v Für den Vorstand:
Der Präsident: Otto Häuser.

Der Aktuar: Fritz Störi.
Wir werden uns erlauben, in den nächsten Tagen den Vereins-

beit rag für das .1. Semester 1921 zu erheben.
Die Mitglieder werden höfl. ersucht, die Nachnahmen prompt

einzulösen oder event. Anordnungen zu treffen, um einen Nach-
bezug, der heute nicht geringe Kosten verursacht und für den
Quästor sehr umständlich und zeitraubend ist, zu ersparen.

Für den Vorstand, des V. A. S.:
Der Quästor.

Weberei-Fachmann VERTRETEN»
erfahren, organisât, veranlagt, in
stück- u. stranggefärbt. Artikeln
versiert, mit neuesten Weberei-
mascMnen vertraut, sucht Stelle
in Seidenfabrik als teehn. Leiter,
Obermeister, ev. Stoffkontrolleur.

Off. unter Z M 1187 befördert
Rudolf Mosse, Zürich.

f.d.Schweiz ist f.unsTuftbefeuch-
tungs-, Ventilations-, Helzungs-,
Entstaubungs- u. Entnebelungs-
anlagen an einen in der Tectil-
industrie gut eingeführten Herrn,
mögl.Ingenieur, zu vergeben.
Ang. an Hurling & Biedermann,
Masch'fabrik, Zittau i. Sachsen.
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